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Zwei Menschen
sind in der Nacht zum Dienstag
beim Brand eines Wohnhauses
in Bergneustadt verletzt wor-
den. Mit Verdacht auf eine
Rauchgasvergiftung wurden sie
ins Krankenhaus gebracht.

Um 3.23 Uhr war die Feuer-
wehr Bergneustadt mit den Ein-
heiten Bergneustadt, Dörspetal
und Kleinwiedenest zu einem
Wohnhausbrand an die Wiede-
neststraße gerufen worden.
Schon bei der Anfahrt sei eine
starke Rauchentwicklung zu se-
hen gewesen, berichtet Feuer-
wehrchefMichaelStricker.Beim
Eintreffen am Einsatzort habe
eine der beiden verletzten Per-
sonen bereits vor der Haustüre
gelegen.

BeiderBrandbekämpfungha-
be die Feuerwehr anfangs
Schwierigkeiten gehabt, den
Brandherdzu lokalisieren.Neun
Trupps unter Atemschutz wur-
den dann in das Gebäude ge-
schickt und konnten schließlich
in einem Kellerraum den Herd

des Feuers lokalisieren,wie Stri-
cker erläutert. Die Rauchent-
wicklung muss demnach enorm
gewesen sein. Der dichte Qualm
hatte sich bereits hoch bis ins
Erdgeschoss des Gebäudes aus-
gebreitet. Erst nachdemdie Ein-
satzkräfte starke Belüftungs-
maßnahmen durchgeführt hat-
ten, konnten sie im Keller über-
haupt etwas sehen.

Das Feuer selbst war dann
rasch gelöscht, allerdings berei-
tete Wehrchef Stricker eine an-
dere Sache noch Sorgen. So be-
stand derVerdacht, dass sich die
Flammen ins Fachwerk des Ge-
bäudes weiter gefressen hatte.
„Wir mussten ganz genau nach-
sehen, ob und wie weit hier das
Feuer noch vorgedrungen war“,
sagte derWehrleiter.

Neben 55 Feuerwehrmän-
nern waren auch die Besatzun-
gendreierRettungswagen sowie
einesNotarztwagens imEinsatz.
Zur möglichen Brandursache
konnte in der Nacht noch nichts
gesagt werden. (ar)

Auf eine breite
Front der Zustimmung stießen
die Vertreter des Vereins für so-
ziale Dienste (VfsD), als sie jetzt
im Bergneustädter Ausschuss
für Soziales und Kultur das Kon-
zept für die Kindertagesstätte
vorstellten, die sie an der Hen-
neweide bauen werden.

Vieles war schon bekannt,
denn der VfsD hatte bereits die
Anwohner über die Pläne infor-
miert (wir berichteten). Im Aus-
schuss gab Architektin Brigitte
Harrass jetzt den Namen der
viergruppigen Kita bekannt:
Schlicht „Haus für Kinder / Hen-
neweide“ soll sieheißen, 80Kin-
der Platz bieten, alle vier Grup-
pen sollen so ausgestattet wer-
den, dass sie auch integrative
Gruppen sein können. Dieter
Ströhmann, Agnes Platz und

ChristianWill vomVfsD stellten
auch die künftige Leiterin des
Hauses für Kinder vor: Jolanda
Hilgermann hat für den VfsD
schon die Kita in Waldbröl-Ei-
chen geleitet.

Sie skizzierte das pädagogi-
sche Konzept, das sie umsetzen
möchte und an dessen Erarbei-
tungsievonAnfanganmitbetei-
ligt gewesen sei.

„Die Kinder sollen sich bei uns
wohl und sicher fühlen und un-
sereTürensollenallenoffen ste-
hen“, sagtesiemitBezugaufden
Willenzu Integrationund Inklu-
sion: „Wir schreiben uns auf die
Fahne, dass wir offen sind für
Kinder mit Behinderung.“

Ein Anliegen sei ihr auch, das
Konzept der Nachhaltigkeit an
die Kinder weiterzugeben – und
zwar am besten durch Vorleben.

So sollen die Kinder beispiels-
weise selbst Gemüse anbauen
können, statt Plastikverpackun-
genmitzubringen.

Darüber hinaus strebe sie an,
dass die Kindertagesstätte ein
„Bewegungskindergarten“ wird.
Daswürdevoraussetzen,dassal-
le Mitarbeiterinnen oder Mitar-
beiter – insgesamt werden das
zirka15sein–dieentsprechende
Schulung erfolgreich mitge-
macht haben müssen, „und sie
müssenhinter demKonzept ste-
hen“.

Aber die Kinder bräuchten
auch Rückzugsmöglichkeiten,
etwa in den Ruheräumen, über
die jede der vier Gruppen verfü-
genwird.Dort sollendieKleinen
wählenkönnen,obsieimBett, in
der Lese-Ecke oder auch in einer
Höhle ruhen–odervielleicht so-
gar in einem Snoezelraum (mit
verschiedenen Matten, einem

Wasserbett und unterschiedli-
chen Lichtquellen), dessen Ein-
richtung sich Jolanda Hilger-
mann wünscht.

Schmankerl für Kinder der
beiden Gruppen im Oberge-
schoss: Sie dürfen sich darauf
freuen, dass sie nicht nur per
Treppe nach unten kommen,
sondern auch über Rutschen.

Der erste Spatenstich findet
statt am Freitag, 12. Juli, 15 Uhr.
DieKitaentstehtaufdemGelän-
de des bisherigen Bolzplatzes.

Christian Will sagte, Ziel sei
es, dass die Kita am 1. August
2020 den Betrieb aufnehmen
könne.„DemTerminseheichru-
hig entgegen“,meinte Architek-
tin Harras. „Schaffen wir!“

Worte des Dankes für eine
scheinbar außergewöhnlich gu-
te Zusammenarbeit zwischen
VfsD und Stadt Bergneustadt
gingen hin und her.

„Antisemitismus in NRW
– Grund zur Besorgnis?“ Die
Leitfrage ihre Vortrags beant-
wortete Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger gleich zu Be-
ginn mit einem knappen „Ja“.
Anderenfalls wäre die Stelle der
nordrhein-westfälischen Anti-
semitismusbeauftragten, die die
frühere Bundesjustizministerin
seit November 2018 innehat,
wohl auch gar nicht geschaffen
worden. Auf Einladung der
OberbergischenGesellschaft für
christlich-jüdische Zusammen-
arbeit (CJZ) und des Katholi-
schen Bildungswerks war Leut-
heusser-Schnarrenberger nun
zu Gast in Wiehl, um von ihrer
neuen Aufgabe im Kampf gegen
Judenhass zu berichten.

Volksbank-Vorstandsvorsit-
zender Ingo Stockhausen be-
grüßte die Gäste im Forum der
Wiehler Zentrale. CJZ-Vorsit-
zender Wolfgang Birkholz sagte
in seiner Einführung, es sei „im
Grunde genommen ein Skan-
dal“, dass man sich in Deutsch-
land überhaupt mit dem Thema
Antisemitismus beschäftigen
müsse. Mit den Pöbeleien in
Kölnhabeesaber auch inderRe-
gion neue Aktualität gewonnen.
Er dankte der früheren Bundes-
tagsabgeordneten und Ehren-
vorsitzenden der FDPOberberg,
Ina Albowitz-Freytag, dafür,
dass sie den Kontakt zu der pro-

minenten Parteifreundin ver-
mittelt hat.

Leutheusser-Schnarrenber-
ger sieht es als eine ihrer vor-
dringlichen Aufgaben, sich ei-
nen Überblick über Art und Um-
fang der judenfeindlichenHetze
inNRWzuverschaffen. Siewisse
von einem sehr lebendigen jüdi-
schen Leben im Land – dieses
finde aber hinter Mauern und
unter Polizeischutz statt. In ih-
ren Ausführungen verzichtete
sie auf wohlfeile Betroffenheits-

rhetorik, sondern stellte mit der
Nüchternheit der Juristin fest:
„Die Zahl der Delikte ist relativ
überschaubar. Man muss aber
sehen, was dahintersteckt.“
Wenn Menschen wegen ihres
Glaubens Ablehnung oder Hass
erführen, sei das ein Angriff auf
das Grundgesetz und die Grund-
lagen des Zusammenlebens in
Deutschland:„Das istetwas,was
uns als Gesellschaft angeht.“

Umso erfreuter habe sie fest-
stellen dürfen, dass es eineViel-
zahl von Initiativen gebe, die

sichgegenrechtsradikalenAnti-
semitismus wenden. Leutheus-
ser-Schnarrenberger unter-
schied davon den islamischen
undeineneher linkenAntisemi-
tismus,derbeiderIsraelkritikje-
des Maß verliere. Sie halte aber
nichts davon, den einen gegen
den anderen Judenhass auszu-

spielen. InalldiesenFällenmüs-
se man ein Dunkelfeld beleuch-
ten, das auch nicht strafbare Ju-
denfeindlichkeit berücksichti-
ge. Als Antisemitismusbeauf-
tragtewill sie darumfürNRWei-
neMeldestelle einrichten.

Die liberale Politikerin ver-
zichtet im Kampf gegen Antise-

mitismus auf Law-and-Order-
Gesten.Sieberichtetevoneinem
Fall,alsantisemitischeWahlpla-
kate der Partei „Die Rechte“ im
Ruhrgebiet jüngst aus guten
Gründen abgenommen wurden.
Die Grenzen der Meinungsfrei-
heit könnten aber nicht allein
mit juristischen Mitteln gesetzt

werden. „Vor allem ist es erfor-
derlich, dass die Zivilgesell-
schaft rote Linien zieht.“ Auch
bei derBekämpfungvonHassre-
de imInternetwerdeesnichtge-
lingen, eine saubere gesetzliche
Regelung zu finden: „Darum ist
esumsowichtiger,dassmanper-
sönlich dagegen hält.“

” Die Zahl der
Delikte ist relativ
überschaubar. Man
muss aber sehen, was
dahintersteckt.

Brandrauch breitete sich
imWohnhaus aus
Feuerwehr löscht an derWiedeneststraße
ZweiMenschen in die Klinik gebracht

Alle Kinder sind willkommen
VfsD bekam viel Zustimmung für das „Haus für Kinder /Henneweide“

Besorgnis ohne Betroffenheit
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger gibt sich inWiehl als nüchterne Kämpferin gegen den Antisemitismus


